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Einleitung 

Vor rund 100 Jahren wurden die ersten Versuche mit 
Saatgut von Waldbäumen unternommen, um Aussagen 
über seine Herkunft machen zu können (KIENITZ, 1879). ES 

ist das besondere Verdienst W. SCHMIDT'S, diese Frage zu 
Beginn der Dreißigerjahre - in Zusammenhang mit dem 
Reichsforstsaatgutgesetz - besonders eingehend unter- 
sucht und seither verschiedene Anhaltspunkte hierfür -ge- 
geben zu haben (W. SCHMIDT, 1930, 1935, 1954, 1957). Iir al- 
len Fällen sollen durch Frühdiagnosen an Saatgut und 
Sämlingen bzw. Jungpflanzen Aussagen über erbliche Ver- 
anlagung und daraus zu folgernde Anbauempfehlungen 
abgeleitet werden (siehe Abschnitt 2 bei HOLZER U. NATHER, 
1974, mit einer Gesamtdarstellung dieses Fragenkomple- 
xes) . 

Unter den vielfältigen Möglichkeiten zur Lösung dieses 
Fragenkomplexes wurde schon relativ früh auf die Beob- 
achtung von Unterschieden im Sämlingswachstum hinge- 
wiesen, wobei sowohl der Abschluß des Triebwachstums 
als auch die Bildung von sekundären Trieben („Johannis- 
trieb" oder ,,AugusttriebU) beobachtet wurden. (LEIBUNDGUT, 
1955, BOUVAREL, 1962, SCHMIDT-VOGT, 1962, 1964, ROBAK, 1962, 
HOFFMANN, 1965, HOLZER, 1966, 1967, MOULALIS, 1975). Diese 
Merkmale sind deshalb sehr brauchbar, weil man meist 
schon auf den ersten Blick - zum richtigen Zeitpunkt ge- 
tan - ziemlich verläßliche Aussagen über die Herkunfts- 
unterschiede verschiedener Sorten machen kann, dies be- 
sonders bei der in Mitteleuropa bedeutendsten Holzart 
Fichte. Bessere Differenzierungen sind bei fortlaufender 
Beobachtung der Pflanzen in etwa zweiwöchigen Abstän- 
den zu erhalten (HOLZER, 1967, HOLZER U. NATHER, 1974). 

Es wurde in diesem Zusammenhang auch bereits mehr- 
mals darauf hingewiesen, daß die Beobachtung dieser 
Wachstumsreaktionen im Freiland deutliche Zusamrnen- 
hänge mit den klimatischen Gegebenheiten des jeweiligen 
Jahres und Standortes zeigen und daher die Beobachtungs- 
werte nur innerhalb derselben Versuchsserie absolut ver- 
gleichbar sind. Somit gewinnt die Anzucht der Sämlinge 
in einer umweltsteuerbaren Kulturkammer besondere Be- 
deutung, da hier absolute Werte zur Verfügung stehen, die 
auqh verschiedene Versuchsreihen vergleichbar machen 
(DORMLING, 1971, 1973, DORMLING et al., 1968, 1974, HOLZER, 
1961, 1964, 1966, 1967, HOLZER U. NATHER, 1974, ROBAK U. 

MAGNESEN, 1970 MAGNESEN, 1969, 1971, 1972). 

Für eine Testung in einer gesteuerten Kulturkammer 
stehen selbstverständlich verschiedene Versuchsanordnun- 
gen zur Verfügung; so kann man die Testung unter simu- 
lierten natürlichen Bedingungen durchführen (ROBAK U. 

MAGNESEN, 1970), man kann weiterhin strenge photoperio- 
dische Verhältnisse schaffen, die entweder gleichförmig auf 
die Pflanzen einwirken können (HOLZER, 1961, 1964, 1966) 
oder nach einer günstigen Anzuchtperiode später entspre- 
chend verändert werden, wodurch detaillierte Versuchser- 
gebnisse zu erzielen sind (DORMLING, 1971, 1973, DORMLING 
et al., 1974, HOLZER U. NATHER, 1974). Ein Vergleich der ver- 
schiedenen photoperiodischen Bedingungen der letzten bei- 
den Methoden ist in Ab b. 1 zusammengestellt. 

Material und Methoden 

Die vorliegenden Versuchsergebnisse basieren auf über 
1000 herkunftsgesicherten Saatgutproben, größtenteils aus 
anerkanntem Handelssaatgut bestehend und ergänzt durch 
einzelne Eigenbeerntungen sowie durch Sendungen von 
ausländischen Versuchsstationen, denen an dieser Stelle 
hierfür der herzlichste Dank ausgesprochen wird. 

Das gesamte Versuchsmaterial wurde im Forstgarten 
herangezogen; irn 1. und 2. Särnlingsjahr erfolgten die 
phänologischen Beobachtungen an über 600 000 Pflanzen. 
(Die Kulturkammerversuchsergebnisse und die Beobach- 
tungen an den Verschulpflanzen sind noch nicht zur Gän- 
ze vorhanden, da diese Testung - infolge des großen Um- 
fanges des Versuchsmaterials - noch längere Zeit in An- 
spruch nehmen wird.) Zusätzlich werden für die Vergleiche 
und zur Abrundung des Oberblickes auch die Ergebnisse 
früherer Versuche herangezogen (HOLZER, 1961, 1964, 1966, 
1967, HOLZER U. NATHER, 1974). 

Die Anzucht in der Kulturkammer erfolgt bei 20° C in 
Nährlösungskultur, die photoperiodischen Bedingungen 
werden jeweils gesondert angegeben. In dieser Arbeit wer- 
den nur die Ergebnisse der Triebabschlußbeobachtungen 
einer näheren Betrachtung unterzogen. 

Die Ermittlung der ,,Knospenzahl6', die Grundlage der 
vorliegenden Ausführungen, ist in Tab. 1 ausführlich be- 
schrieben (siehe auch HOLZER U. NATHER, 1974). 

Ergebnisse der Kulturkammertestung 

Für die Testung in Kulturkammem sind die verschie- 
densten Methoden anwendbar. So werden bei den nonve- 
gischen Untersuchungen (ROBAK U. MAGNESEN, 1970, MAGNE- 
SEN, 1969, 1971, 1972) vornehmlich natürliche Jahresgänge 
simuliert, wobei neben dem Einfluß der Tageslänge und 
der Temperatur auch verschiedene Klimavarianten in die 
Beobachtung einbezogen werden. 

Sowohl am Phytotron in Stockholm (DORMLING, 1971, 1973, 
DORMLING et al., 1974) als auch bei den Kulturkamrnerver- 
suchen in Wien (HOLZER, 1961, 1966, 1967, HOLZER U. NATHER, 
1974) werden dagegen konstante Werte eingestellt, die vor 
allem wegen ihrer leichteren Repro~duzierbarkeit und 
Steuerbarkeit im Zusammenhang mit den Wachstumsreak- 
tionen der Pflanzen für Frühtestergebnisse besser anwend- 
bar sind. In Abb. 1 sind die unterschiedlichen photoperiodi- 
schen Bedingungen der einzelnen Versuchsreihen zusam- 
mengestellt; Beleuchtungsstärke und Standraum der Pflan- 
zen weichen voneinander ab, die übrigen Umweltbedin- 
gungen sind jeweils konstant gehalten (Temperatur 20° C; 
Luftfeuchtigkeit Ca. 70-85%; Ernährung durch Nährlösun- 

gen). 
Die ersten Kulturkammerversuche in Wien wurden in 

den Jahren 1959-61 mit Saatgut von insgesamt 22 Einzel- 
bäumen durchgeführt, wobei diese Bäume aus zwei alpi- 
nen Herkünften und verschiedenen Seehöhen stammten. 
Diese Testreihe diente zur Feststellung. der* günstigsten 
photoperiodischen Bedingungen für eine Herkunftstestung 
bei Fichtensaatgut und wurde deshalb bei insgesamt 7 Ta- 
geslängen in Abstufungen zu je 4 Stunden durchgeführt 
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